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Die Realität sieht anders aus
Wird das Tarifergebnis voreilig von der Geschäftsstelle „Tarifliche Entlohnung in der Langzeitpflege“  

veröffentlicht, geraten Tarifanlehner unverschuldet in Zugzwang – mit spürbaren finanziellen Folgen.

Von Gerd Nett

G Im dritten Teil der 
Serie (Baustel le 
Vergütung, care 
konkret 35/2025) 

beschreibt Frau Dunker die 
geplante verlängerte Anpas-
sungsfrist für „Tarifanlehner“.

§72 Abs. 3b Satz 6: „Tritt im 
Fall von Satz 1 Nummer 1 bis3 
eine Änderung im Hinblick auf 
die in dem jeweiligen Tarif-
vertrag oder in den jeweiligen 
kirchlichen Arbeitsrechtsrege-
lungen vereinbarte Entlohnung 
ein, haben die in Satz 1 genann-
ten Pflegeeinrichtungen die er-
forderlichen Anpassungen der 
von ihnen gezahlten Entloh-
nung spätestens innerhalb von 
drei (Anm. d. V.: vormals zwei) 
Monaten vorzunehmen, nach-
dem die jeweilige Änderung 
nach § 82c Absatz 5 veröffent-
licht wurde.“

„Spätestens nach Ablauf die-
ser Frist müssen die Anpassun-
gen umgesetzt sein.“ schreibt 
Frau Dunker und schlussfolgert: 
„Auch hierdurch soll den Pfle-
geeinrichtungen ermöglicht wer-
den in dieser Zeit die notwendi-
ge Refinanzierung zu sichern.“

Die Frage ist aber, wann ein 
Tarifabschluss veröffentlicht 
wird und folglich die Frist be-
ginnt. Grundsätzlich sollte da-
von ausgegangen werden, dass 
die Veröffentlichung durch 
die zuständige Geschäftsstel-
le erst dann erfolgt, wenn der 
Tarifabschluss rechtskräftig 
ist. Allerdings sieht die Re-
alität anders aus, was ich am 
Beispiel der letzten Tarifrun-
de des TVöD B (VKA) aufzei-
gen möchte. 

Zunächst ein Überblick zum 
zeitlichen Verlauf dieser Tarif-
runde:
•	 6. April 2025: Gewerkschaf-

ten und Arbeitgeber einigen 
sich rückwirkend zum 1. Ap-
ril 2025 auf einen neuen Ta-
rifvertrag für Bund und Kom-
munen (VKA), nachdem ein 
Schlichterspruch ergangen 
war.

•	 9. Mai 2025: Ende der Er-
klärungsfrist zum Schlich-
terspruch und Mitglieder-
Befragung

•	 12. Mai 2025: Entscheidung 
der Bundestarifkommission 
öffentlicher Dienst über An-
nahme des Tarifabschlusses

•	 14. Mai 2025: Das Bundes-
innenministerium teilt mit, 
das bis zum Ende der Er-
klärungsfrist keine Einwen-
dungen von einer der Ta-
rifvertragsparteien erhoben 
wurden. 

•	 Ende Juni 2025: Erst jetzt 
Start der Redaktionsverhand-
lungen über die genaue juris-
tische Ausformulierung des 
neuen Tarifvertrags. Erst 
wenn diese abgeschlossen und 
die Tarifverträge unterschrie-
ben sind, können laut Bun-
desinnenministerium (BMI) 
die neuen Entgelte technisch 
eingepflegt und die Zahlbar-
machung veranlasst werden. 

•	 August 2025: Versendung 
des Zahlbarmachungsrund-
schreibens an die kommu-
nalen Arbeitgeberverbände 
durch die VKA. Erst seit-
dem besteht „grünes Licht 
für die Auszahlung“ und die 
Programmierung der Ge-
haltssoftware im öffentli-
chen Dienst läuft seitdem.

•	 Aktueller Stand (29. August 
2025): Nach wie vor haben 
viele Kommunen noch nicht 
mit der Auszahlung begon-
nen. Einige Städte setzen op-
timistisch auf September, an-
dere planen erst für das vierte 
Quartal!

Das heißt die allermeisten Ta-
rifanwender des TVöD-B VKA 
(kommunale Pf legedienste, 
etc.) haben mit der Auszah-
lung überhaupt noch nicht be-
gonnen, obwohl sie dies eigent-
lich ab August, spätestens aber 
mit der Septemberabrechnung, 
müssten. Die zuständige Ge-
schäftsstelle „Tarifliche Ent-

lohnung in der Langzeitpflege“ 
(nach § 82c, Abs. 6) hat aller-
dings schon am 28. Mai 2025 
das Tarifergebnis veröffentlicht, 
obwohl die Tarifverträge noch 
gar nicht unterschrieben waren 
und das BMI die Zahlbarma-
chung erst am 1. August 2025 
bekannt gegeben hat. Tarifan-
lehner müssten damit praktisch 
schon seit dem 28. Juli mit der 
Tarifzahlung nach dem neuen 
Tarifvertrag begonnen haben, 
um nicht gegen die Regelun-
gen des § 72 Abs. 3b zu ver-
stoßen und damit möglicher-
weise ihren Versorgungsvertrag 
zu verlieren. 

Dass die Geschäftsstelle „Ta-
rifliche Entlohnung in der Lang-
zeitpflege“ die Ergebnisse schon 
vor deren Inkrafttreten veröf-
fentlicht, wäre aus meiner Sicht 
nur vertretbar, wenn sie gleich-
zeitig klar kennzeichnen würde, 
ab wann der Tarifvertrag tatsäch-
lich gültig ist. Gültig und wirk-
sam (s.u.) wird er erst nach dem 
Unterschriftsverfahren und nicht 
durch die Zustimmung der Bun-
destarifkommissionen. Stattdes-
sen steht in der Veröffentlichung 
vom 28. Mai 2025 nur 
•	 „neue Entgelttabelle(n) und 

Anpassung von Entlohnungs-
bestandteilen nach § 72 Ab-
satz 3b Satz 2 SGB XI zum 
01.07.2025 und 01.01.2026 
gemäß Tarifeinigung vom 
06.04.2025 

•	 Zustimmung durch die Bun-
destarifkommission öffentli-
cher Dienst (BTK öD) erfolgt 

•	 Unterschriftsverfahren noch 
ausstehend“ . 

Die gleichen Informationen ste-
hen nach wie vor unverändert 
in der aktuellsten Veröffentli-

chung vom 29. August 2025. 
Also woher soll ein Tarifanleh-
ner wissen, ab wann ein geän-
derter Tarifvertrag, wenn auch 
rückwirkend, rechtssicher gül-
tig und damit spätestens in-
nerhalb von zwei (demnächst 
drei) Monaten umzusetzen ist, 
wenn dies nicht klar veröffent-
licht wird. 

Das Gesetz hierzu ist je-
denfalls eindeutig. § 82c Ab-
satz 5 Satz 3 Punkt 4 besagt, 
dass mindestens folgende An-
gaben zu veröffentlichen sind: 
„Angabe, ob eine Änderung der 
Entlohnung nach § 72 Absatz 
3b Satz 2 für Arbeitnehme-
rinnen und Arbeitnehmer, die 
Leistungen der Pflege oder Be-
treuung von Pflegebedürftigen 
erbringen, erfolgt ist und wenn 
ja, zu welchem Datum diese 
wirksam wird“.

Um Missverständnisse zu 
vermeiden wäre es besser die 
Änderung erst dann zu veröf-
fentlichen, wenn der neue Ta-
rifvertrag unterschrieben und 
damit rechtssicher ist. Nicht we-
nige Tarifanlehner haben auf-
grund der Veröffentlichung auf 
den Seiten der Geschäftsstelle 
„Tarifliche Entlohnung in der 
Langzeitpflege“ die Tarifergeb-
nisse schon zu Ende Juli/Anfang 
August umgesetzt, obwohl dies 
noch gar nicht notwendig ge-
wesen wäre. Aus diesem Grun-
de sind, zumindest in diesem 
Jahr, viele Tarifanlehner liqui-
ditätsmäßig benachteiligt wor-
den. Denn sie haben, unabhän-
gig von einer vielleicht schon 
vereinbarten Vergütungssteige-
rung, die neuen Gehälter schon 
zum August ausgekehrt, die tat-
sächlichen Tarifanwender aber 
zumeist noch nicht. Wie viele 
Kommunen veröffentlicht ha-
ben, kann sich dies dort auch 
noch bis Oktober/November 
hinziehen. Hier sollte die Ge-
schäftsstelle bei der Veröffent-
lichung festhalten, wann eine 
Tarifänderung gültig ist, da-
mit diese praktische Ungleich-
behandlung endet. Dann hätten, 
wie Frau Dunker schreibt, die 
Pflegeeinrichtungen tatsächlich 
auch die Möglichkeit in dieser 
Zeit die notwendige Refinan-
zierung zu verhandeln und zu 
sichern.

Der Autor ist Unternehmensbe-
rater. www.SysPra.de

Die Geschäftsstelle „Tarifliche Entlohnung in der Langzeitpflege“ könnte bei der Veröffentlichung unter 
anderem festhalten, wann eine Tarifänderung gültig ist� Foto: AdobeStock/fotomek
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neue Tarifvertrag 

unterschrieben und 
damit rechtssicher 

ist.“
Gerd Nett  
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IN KÜRZE

B.A.H.-Vorstand Wiegel-
Herlan scheidet aus
Im Juli 2025 hat Hanfried 
Wiegel-Herlan seine Tätig-
keit im Vorstand der B.A.H. 
Bundesarbeitsgemeinschaft 
Hauskrankenpf lege been-
det. Seit 2006 war Han-
fried Wiegel-Herlan Vor-
standsmitglied und brachte 
als ausgebildeter Sozialarbei-
ter „einen praxisnahen, pfle-
gefachlich geprägten Blick in 
die strategische Arbeit ein“, 
so die Bundesarbeitsgemein-
schaft Hauskrankenpflege.

Förderung haushaltsnaher 
Dienstleistungen auf Eis
Die Bundesregierung zieht 
sich aus der Förderung von 
Projekten zu haushaltsnahen 
Dienstleistungen zurück. 
Wie die Katholische Frauen-
gemeinschaft Deutschlands 
(kfd) mitteilt, endet die Un-
terstützung des Bundesmi-
nisteriums für Bildung, Fa-
milie, Senioren, Frauen und 
Jugend (BMFSFJ) für das 
Kompetenzzentrum „Pro-
fessionalisierung und Quali-
tätssicherung haushaltsnaher 
Dienstleistungen“ (PQHD) 
an der Hochschule Fulda. 
Damit wird die Arbeit von 
mehr als zwölf Jahren zum 
31. August 2025 eingestellt.

Neue ambulante QPR: 
Careproof schult Prüfer
Die neuen Qualitäts-Prü-
fungsrichtlinien (QPR) für 
die ambulante Pflege sind 
am 28. August veröffent-
licht worden (care konkret 
36/2025). Die Anwendung 
des neuen Prüfverfahrens ist 
für alle ambulanten Pflege-
dienste sowie Prüfdiens-
te ab dem 1. Juli 2026 bun-
desweit verbindlich. „Als 
größter Prüfdienst für Pfle-
ge-Qualitätsprüfungen be-
reiten wir unsere Prüferin-
nen und Prüfer intensiv auf 
die neuen Anforderungen 
vor. Zudem bieten wir ab 
sofort spezielle Schulungen 
für ambulante Pflegedienste 
an“, heißt es in einer Mittei-
lung der Careproof GmbH. 
„Wer sich rechtzeitig mit den 
neuen Richtlinien vertraut 
macht, verbessert nicht nur 
die Pflegequalität, sondern 
schafft auch mehr Sicher-
heit und Orientierung im 
Team“, so Geschäftsführer 
Frank Schlerfer. 

„Wir sollten uns gegenseitig gratulieren“
Der erste Video-Call des Netzwerks „Frauen führen Pflege“ setzte einen klaren Ton: sichtbar machen, vernetzen, stärken – und zwar praxisnah.

Moderatorin Claudia Hen-
richs eröffnete den Austausch 
bewusst ohne Folien: „Wir sind 
keine Freundinnen für betreu-
tes Lesen, PowerPoint.“ Statt-
dessen ein Check-in: Was lie-
ben Führungskräfte an ihrem 
Job? Die Antworten fielen über-
raschend einhellig aus: Gestal-

tung und Entscheidungsfreiheit. 
„Ich liebe es, zu gestalten – mit 
dem Team und in der Umset-
zung“, sagte Olga Schell. Ja-
na Peschla ergänzte: „Führen 
macht mir Spaß, auch wenn 
es manchmal schwierig ist. Ich 
treffe Entscheidungen – und 
stehe dafür ein.“ Mehrfach ge-

nannt wurde das Befähigen von 
Mitarbeitenden. „Mir ist wich-
tig, dass Kolleginnen selbst ge-
stalten können – das motiviert 
und befreit den Kopf für Stra-
tegisches“, so Michaela Krug. 
Der Tenor: Führung in der Pfle-
ge ist mehr als Operatives – sie 
braucht Raum, Datenkompe-

tenz und Haltung. Initiatorin 
Friederike Schildt (Redakti-
on Häusliche Pflege) erinner-
te an die Idee hinter dem For-
mat: weibliche Führung sichtbar 
machen. „Pflege ist weiblich – 
auch in Leitungen. Aber oft 
werden Männer schneller an-
gefragt und sind präsenter.“ Aus 

dem Plenum kam Rückenwind 
für den Community-Gedanken. 
Judith Meyer brachte es auf den 
Punkt: „Wir sollten uns häufi-
ger gegenseitig gratulieren und 
unterstützen.“ Gewünscht wird 
ein regelmäßiger Online-Aus-
tausch u.a. „vierteljährlich mit je 
einem Führungsthema“ (Czech) 

kombiniert mit jährlichen Prä-
senztreffen für Nähe und Ver-
trauen.� (ck)

Netzwerkevent „Frauen führen 
Pflege“ am 8./9. Oktober in Ber-
lin. Programm und Anmeldung: 
www.haeusliche-pflege.net


